
Anands Vortrag in der Martin-Luther-Kirche
45 Zuhörer waren der Einladung
der Martin-Luther-Kirche ge­
folgt, um Herrn Anand, den Lei­
ter des Projektes ,shishu Man­
dir', persönlich zu erleben. Herr
Pfarrer Rosocha führte den Gast

mit freundlichen Worten ein, in­
dem er die besondere Bezie­

hung der Kirche, eigentlich des
Kirchenchores, zu shishu Man-

dir aufzeigte: Frau Mundhra, die
Gründerin des Projektes, war
nach ihrer Rückkehr aus Indien

Mitglied des Kirchenchors ge­
wesen und hatte natürlich von

ihrem bisherigen Leben und
Wirken erzählt.

Herr Anand hielt seinen Vortrag,
- begleitet von einer Power Point

Präsentation, in englischer
Sprache, was von Frau Karin
C1ark in sehr kompetenter Wei­
se ins Deutsche übersetzt wur­

de. An den Anfang seiner Schil­
derungen stellte er die Familien­
situation zweier Kinder, die ge­
rade in die Schule aufgenom­
men worden waren.

Ruth Esther, ein kleines Mäd­
chen von 41/2 Jahren, hat keine
Eltern mehr. Ihr Vater war dro­

genabhängig und hatte viele

Male im Gefängnis gesessen,
bevor er sich das Leben nahm.

Ihre Mutter, damals gerade
l5-jährig, hatte das Kind im Al­
ter von sechs Monaten verlas­
sen, so dass sich die Großeltern
um das Kind kümmern muss­

ten. Der Großvater, selbst Trin­
ker und gewalttätig, schlug das
Kind regelmäßig, um Geld für

Alkohol von seiner Frau zu be­
kommen.

Das zweite Kind, dessen Ge­
schichte ererzählte, handelt von
Venkatesh, ebenfalls 4 1/2 Jah­
re alt und das 7. Kind in seiner
Familie. Sein Vater ist an Trunk­

sucht gestorben, die Mutter ist
Helferin am Bau, wo sie schwe­
re Lasten auf dem Kopf tragen
muss. Sie wohnen in einer win­

zigen Hütte, in der die acht Per­
sonen nicht einmal Platz zum

Liegen haben. So schlafen die
Jungen immer im Freien.
Diese beiden Geschichten sind
keine Ausnahmen, sie sind die
Regel. Alle Kinder, die in die
shishu-schule aufgenommen
werden, leben in solchen oder
ähnlichen Verhältnissen. Sie er­

leben tagtäglich Gewalt, Prosti-

tution, Lügen, Alkoholexzesse
und haben nicht das Nötigste zu
essen, geschweige denn Geld
für eine medizinische Behand­

lung oder für eine Schulausbil­
dung. Sie sind nur durch abso­
lutes Glück noch am Leben.
Herr Anand beschrieb mit vie­

len Beispielen und Zahlen, wie
shishu Mandir durch verschie­

dene Programme eine unersetz­
liche Hilfe zum Leben der Men­

schen dieser Region leistet. So
hatten beispielsweise im jah­
re 2009 709 Familien oder Ein­
zelpersonen eine Förderung von
shishu Mandir erhalten, sei es
durch die Schule, das Heim, das
Ausbildungszentrum, die Haus­
aufgabenbetreuung oder die
Schuldentilgung alleinstehen­
der Frauen, um nur einige der
laufenden Programme zu nen­
nen. Doch die Not ist unvorstell­

bar groß.
Herr Anand stellte aber auch die

andere Seite dar, die Erfolgsge­
schichten der Kinder. So haben
zwei Mädchen aus dem Heim ih­

re Ausbildung mit einem Master­
abschluss gekrönt. Neben ver­
schiedenen Studienabschlüs­

sen - in der Regel ist es der Ba­
chelor-Abschluss - fand sich

auch ein Junge, der die Schu­
le frühzeitig verließ, um seinen
bei den Brüdern durch seine Ar­

beit eine Schulausbildung zu fi­
nanzieren. Er ist inzwischen ei­

ner der wichtigsten Mitarbeiter
in der shishu-schule, da er ein
enormes Verantwortungsgefühl
hat. Zwei Mädchen haben die

Ausbildung zur Krankenschwe­
ster geschafft, das eine von ih­
nen hatte als lo-Jährige bereits
neben der Schule im Haushalt

gearbeitet, um ihre Familie fi­
nanziell zu unterstützen. Ein

junge hat es zum Ingenieur ge­
schafft und ist jetzt in einer in­
ternational arbeitenden Firma

eingestellt. Alle bringen es so
weit, dass sie einen job aus­
üben können, häufig sind sie
auf Grund ihrer fließenden Eng­
lischkenntnisse in Call-Centres

angestellt, wo sie Anfragen aus
England oder den USA beant­
worten müssen.

Herr Anand, der seinen Dienst
mit Hingabe und Herzenswär­
me tut, hinterließ seine Zu­
hörer in nachdenklicher Stim­

mung, auch durch seinen warm­
herzigen Dank an alle, die mit­
geholfen haben, das Schicksal
dieser Menschen zu verbessern.


